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Personen 
 
Claudius 
Gertrud 
Hamlet 
Geist 
Polonius 
Ophelia 
Laertes 
Horatio 
Rosenkranz 
Güldenstern 
1. Totengräber 
2. Totengräber 
Osrik 
Cornelius 
Voltemand 
Marcellus 
Bernado 
Fortinbras 
 
 
Die vorliegende Neuübertragung verzichtet auf die Unterteilung in Akte. 
Weiterhin verzichtet sie auf folgende Figuren des Originals: ein Edelmann, ein Priester, 
Francisco, Reinhold, Schauspieler, ein Hauptmann, zwei Spaßmacher, Gesandte aus 
England. 
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Szene 1 
 
Horatio Ich kann das, zumindest flüstert man sich folgendes zu: Unser 

letzter König, dessen Gestalt uns gerade eben erschienen ist, wurde, 
wie du weißt, von Fortinbras von Norwegen, den ein sehr neidischer 
Ehrgeiz dazu angestachelt hatte, zum Zweikampf herausgefordert; 
Dabei hat unser mutiger Hamlet (den Ruf hatte er nämlich in dieser 
Hälfte der uns bekannten Welt), diesen Fortinbras erschlagen. Und 
der verlor dabei, laut besiegeltem Vertrag, der ordnungsgemäß nach 
Gesetz und Brauch ratifiziert war, nicht nur sein Leben, sondern 
auch all jene Länder, die er erobert hatte, an den Sieger. Dagegen 
hatte unser König ein entsprechend großes Stück Land eingesetzt, 
das in den Besitz von Fortinbras übergegangen wäre, wenn dieser 
gewonnen hätte. So wie dessen Stück Land gemäß derselben 
gemeinsamen Vereinbarung und dem Inhalt des schon erwähnten 
Paragraphen an Hamlet fiel. Jetzt, mein Herr, hat der junge 
Fortinbras, von ungebändigtem Feuer heiß und voll, an den Rändern 
von Norwegen hier und da eine Bande von skrupellosen 
Draufgängern zusammengefischt, gegen Kost und Verpflegung, für 
ein Unternehmen, das einen Magen hat: Es geht um nichts anderes 
– unserer Regierung ist das überaus deutlich – als uns mit starker 
Hand und mit Gewalt die besagten Landstriche, die sein Vater 
verloren hat, wieder zu entreißen. Und das, vermute ich, ist der 
Hauptgrund für unsere Aufrüstung, die Ursache für unseren 
Wachdienst hier, und der eigentliche Ursprung für all die Unruhe 
und den Tumult im Land.  

 
Bernardo Ich glaube, es ist nichts anderes als genau das. Und vielleicht passt 

es auch gut dazu, dass während unserer Wache diese unheilvolle 
Gestalt in Waffen erscheint und dem König, um den es in diesen 
Kriegen ging und geht, so ähnlich sieht. 

 
Horatio  Es ist ein Staubkorn, das das Auge des Verstandes quält. Zur 

höchsten Blütezeit Roms, kurz bevor der allmächtige Cäsar fiel, 
standen die Gräber unbewohnt, und die Toten kreischten und 
schnatterten in ihren Leichentüchern durch die römischen  

  Straßen ... Es gab Kometen mit Feuerschweifen, blutigen Tau und 
Katastrophen auf der Sonne; und der feuchte Stern, unter dessen 
Einfluss das Meer steht, war von Verfinsterung krank, fast wie beim 
Jüngsten Gericht. Und genau solche Vorboten heftiger Ereignisse 
erscheinen der Bevölkerung in unsern Breiten jetzt am Himmel und 
auf der Erde; als Vorahnung des eigentlichen Schicksalsschlags, als 
Prolog des heraufziehenden Unheils. 
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Szene 2 
 
Die Halle der Burg. Trompetenstoß; es treten ein: Claudius, König von Dänemark, 
Gertrud, die Königin, Polonius und sein Sohn Laertes, Hamlet, schwarzgekleidet, und 
andere, darunter Voltemand und Cornelius. 
 
König Obwohl die Erinnerung an den Tod unseres lieben Bruders Hamlet 

noch frisch ist, und wir eigentlich schweren Herzens trauern sollten, 
und sich das Gesicht unseres ganzen Landes vor Schmerz verzerren 
müsste, hat sich doch der Verstand im Kampf mit dem Gefühl soweit 
durchgesetzt, dass wir sein Andenken mit besonnener Trauer 
pflegen, ohne uns selbst dabei zu vergessen: Deshalb haben wir 
unsere ehemalige Schwägerin, jetzt unsre Königin, die Erbin der 
Macht in diesem kriegerischen Staat, quasi mit niedergeschlagener 
Freude, mit einem lachenden und einem weinenden Auge, mit 
Ausgelassenheit bei der Beerdigung und Grabgesang bei der 
Hochzeit, Leid und Lust gut aufeinander abgestimmt, zur Frau 
genommen. Wir haben uns dabei auch nicht gegen euren klügeren 
Rat gesperrt, der freiwillig dieser Angelegenheit zugestimmt hat – 
für alles unsern Dank. Jetzt zu folgendem: Der junge Fortinbras, der 
anscheinend nicht viel von uns hält, oder meint, weil unser lieber, 
seliger Bruder gestorben ist, sei unser Staat verrenkt und aus den 
Fugen, Fortinbras bildet sich ein, er wäre im Vorteil und belästigt 
uns tatsächlich mit der Aufforderung, das Territorium, das sein 
Vater rechtlich bindend an unsern heldenhaften Bruder verloren 
hat, zurückzugeben – so viel von ihm. Wir haben hier an den König 
von Norwegen geschrieben, den Onkel des jungen Fortinbras – der, 
schwach und bettlägerig, kaum etwas von der Absicht seines Neffen 
mitbekommt - damit er dessen weiteres Vorgehen in dieser Sache 
unterbindet, weil ja die Rekrutierung in vollem Umfang in seinem 
eigenen Land stattfindet. Und wir schicken jetzt dich, guter 
Cornelius, und dich, Voltemand, als Überbringer dieses Grußes an 
den alten König von Norwegen, wobei wir euch keine weitergehende 
Vollmacht ausstellen, mit dem König zu verhandeln, als der Rahmen 
dieser weitgesteckten Paragraphen zulässt. 
Er überreicht Papiere. 
Lebt wohl, und eure Eile soll eine Empfehlung für eure Ergebenheit 
sein. 

 
Cornelius Wir werden hier, wie in allem übrigen, unsere Ergebenheit  

erweisen. 
 

König Wir zweifeln nicht daran, lebt wohl von Herzen. 
 

Voltemand und Cornelius gehen ab. 
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Und nun, Laertes, was gibt es Neues bei dir? Du hast etwas von 
einem Anliegen gesagt. Worum geht es, Laertes? Es kann nicht sein, 
dass du mit Vernunft zum König der Dänen sprichst und deine 
Stimme verlierst; worum willst du bitten, Laertes, was ich nicht von 
mir aus anbiete, ohne dass du danach fragst? Der Kopf steht dem 
Herzen nicht näher, die Hand ist dem Mund nicht nützlicher, als der 
Thron von Dänemark deinem Vater. Was willst du, Laertes? 

 
Laertes Erhabener Herr, die Erlaubnis, mit Ihrem Wohlwollen nach 

Frankreich zurückzukehren, von wo ich zwar gern nach Dänemark 
gekommen bin, um bei Ihrer Krönung meine Ergebenheit zu zeigen, 
aber jetzt, wo diese Pflicht getan ist, muss ich gestehen, ziehen 
mich meine Gedanken und Wünsche zurück nach Frankreich. 

 
König Hast du die Zustimmung deines Vaters? Was sagt Polonius? 
 
Polonius Mein Herr, er hat mir durch mühseliges Bitten die hinausgezögerte 

Zustimmung abgerungen. Ich bitte Sie, erlauben Sie ihm, zu fahren. 
 
König Ergreife die Gunst der Stunde, Laertes, nimm dir die Zeit und nutze 

sie für deine Talente, wie du willst. Aber jetzt, mein Neffe Hamlet, 
und mein Sohn – 

 
Hamlet Näher verwandt, als mir lieb ist. 
 
Königin Leg die Nachtfarbe ab, Hamlet, und sieh den König von Dänemark 

wie einen Freund an. Such nicht ewig mit gesenkten Lidern im Staub 
nach deinem guten Vater. Du weißt, es ist normal, alles, was lebt, 
muss sterben und durchquert nur die Natur auf dem Weg in die 
Ewigkeit. 

 
Hamlet Ja, Mutter, es ist normal. 
 
Königin Wenn das so ist, warum scheint es dir dann so besonders? 
 
Hamlet Scheint! Nein, es ist so, ich kenn kein „scheint“. Es ist nicht nur 

meine tiefschwarze Kleidung, liebe Mutter. Weder die übliche 
dunkle Trauerkleidung, noch windige Stoßseufzer, nein, auch nicht 
der effektvolle Tränenstrom oder der niedergeschlagene 
Gesichtsausdruck, kombiniert mit jeder Art und Weise und Form von 
Trauer, kann wirklich wiedergeben, wies mir geht. Diese Dinge sind 
tatsächlich nur Schein, weil es nämlich Gesten sind, die man auch 
spielen könnte, aber ich trage etwas in mir, was über solche 
Angeberei hinausgeht – diese Dinge sind nichts als Schnörkel und 
Kostüm des Schmerzes. 
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König Es ist ein schöner, lobenswerter Zug von dir, Hamlet, dass du so 
pflichtbewusst um deinen Vater trauerst. Aber du musst wissen: 
Dein Vater hat auch schon einen Vater verloren, und dieser Vater 
verlor seinen, und der Hinterbliebene soll sich als guter Nachkomme 
eine Zeitlang dem Kummer beugen. Aber in verstockter Bitterkeit zu 
verharren, ist ein unfrommes, bockiges Verhalten, es ist 
unmännliche Trauer und beweist einen Mangel an Respekt vor dem 
Himmel, ein ungestähltes Herz, einen verweichlichten Sinn, einen 
simplen und unreifen Verstand. Wir bitten dich, wirf diesen 
irrationalen Schmerz ab und nimm uns als Vater an – denn, und das 
soll alle Welt zur Kenntnis nehmen, du stehst unserem Thron am 
nächsten, und ich will dich mit der gleichen Großzügigkeit lieben, 
wie der liebevollste Vater seinen Sohn ... Was deinen Plan betrifft, 
zurück an die Universität von Wittenberg zu gehen: Das steht in 
vollkommenem Gegensatz zu unseren Wünschen, und wir bitten 
dich: Überwinde dich und bleib hier, wo unser Blick dich aufmuntern 
und trösten kann, als wichtigster Angehöriger unseres Hofes, unser 
Neffe und unser Sohn. 

 
Königin Lass deine Mutter nicht vergeblich bitten, Hamlet: Bitte bleib bei 

uns, geh nicht nach Wittenberg. 
 
Hamlet Ich werde dir gehorchen, so gut ich kann, Mutter. 
 
König Nun, das ist eine liebevolle und schöne Antwort, lebe so wie wir in 

Dänemark. 
 
 
Szene 3 
 
Laertes Was Hamlet betrifft und sein Flirten, Ophelia, das hältst du am 

besten für eine Laune und triebhafte Spielerei, einen Duft, eine 
Zerstreuung für den Augenblick, mehr nicht. 

 
Ophelia Nicht mehr als das? 
 
Laertes Denk lieber nicht, es wäre mehr. Jetzt liebt er dich vielleicht, und 

jetzt sind seine Absichten noch makellos und ohne Zweideutigkeit, 
aber führ dir seinen Rang vor Augen: Du musst fürchten, dass er 
nicht Herr über seine Absichten ist, weil er selbst seiner Herkunft 
unterworfen ist. Er darf nicht wie ein Normalsterblicher für sich 
selbst auswählen, weil von seiner Auswahl die Sicherheit und das 
Wohlergehen des ganzen Landes abhängen. Wenn er also sagt, er 
liebt dich, dann glaubst du ihm besser nur so weit, wie er in seiner 
besonderen Rolle und Stellung fähig ist, den Worten Taten folgen zu 
lassen, und das ist nicht weiter, als die Stimme von ganz Dänemark 
zulässt. Nimm dich in Acht, Ophelia, nimm dich in Acht, meine liebe 
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Schwester, und bleib lieber bei der Nachhut deiner Zuneigung, 
außer Schussweite und Gefahr der Begierde. Sei vorsichtig; Jugend 
ist selbstzerstörerisch, den besten Schutz bietet die Furcht, auch 
wenn niemand in der Nähe ist. 

 
Ophelia Ich werde diese gutgemeinte Lektion als Wächter für mein Herz 

behalten. Aber, lieber Bruder, machs nicht wie diese 
selbstgerechten Pfarrer: Zeigst mir den steilen und dornigen Weg in 
den Himmel, und gehst selbst wie ein aufgeblasener Dandy 
hemmungslos den blumigen Pfad des Lotterlebens, und hältst dich 
nicht an deinen eigenen Rat. 

 
Laertes Ach, mach dir um mich keine Sorgen. 

Polonius tritt auf. 
Aber hier kommt mein Vater. Ein doppelter Segen bringt doppelte 
Gnade. 
Kniet nieder. 
Die Gelegenheit ist günstig, ein zweites Mal Abschied zu nehmen. 
 

Polonius Du bist noch hier, Laertes? Schäm dich, an Bord, an Bord! Der Wind 
sitzt deinem Segel schon im Nacken, und man wartet schon auf dich. 
Hier ... 
Legt seine Hand auf Laertes Kopf. 
Mein Segen sei mit dir, und sieh zu, dass du dir folgende wenigen 
Regeln ins Gedächtnis einprägst: Lass niemanden deine Gedanken 
hören, und keinen abwegigen Gedanken Wirklichkeit werden. Sei 
gesellig, aber niemals ordinär; die Freunde die du hast, und deren 
Wahl sich bewährt hat, die schnür dir mit Gurten aus Stahl an die 
Seele, aber du sollst dir nicht die Hand abstumpfen und jeden frisch 
geschlüpften, noch nicht flüggen Bekannten durchfüttern. Mach 
einen Bogen um Schlägereien, aber wenn du hineingerätst, dann 
sorg dafür, dass dein Gegner in Zukunft einen Bogen um dich macht. 
Leih allen dein Gehör, aber wenigen deine Stimme, hör dir jede 
Meinung an, aber behalte dein Urteil für dich. Deine Garderobe soll 
so aufwendig sein, wie dein Geldbeutel zulässt, aber kein Ausdruck 
von Extravaganz. Teuer, aber nicht protzig, die Kleidung lässt 
nämlich oft auf den Menschen schließen, und in Frankreich sind die 
Leute von bestem Rang und Namen gerade darin besonders 
wählerisch und alles andere als geizig. Borg dir kein Geld und 
verleih auch keins, mit dem verliehenen Geld geht auch oft ein 
Freund verloren, und vom Borgen wird die Schneide der Sparsamkeit 
stumpf. Vor allem aber dies: Sei dir selbst treu, dann folgt daraus 
zwangsläufig, wie die Nacht dem Tag, dass du keinem anderen 
Menschen untreu sein kannst. Leb wohl – möge mein Segen dies in 
dir reifen lassen. 

 
Laertes erhebt sich  Ich verabschiede mich ergebenst. 
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Polonius Die Zeit drängt, geh jetzt, deine Diener warten. 
 
Laertes Auf Wiedersehn, Ophelia, und vergiss nicht, was ich dir gesagt habe. 
 
Ophelia Ich habs in mein Gedächtnis eingeschlossen, und du sollst selbst 

den Schlüssel dazu aufbewahren. 
 
Laertes Wiedersehn. 
 

Er geht. 
 
Polonius Was hat er dir denn gesagt? 
 
Ophelia Etwas, das Prinz Hamlet betrifft, wenns recht ist. 
 
Polonius Ah, guter Gedanke. Man hat mir erzählt, dass er sich dir in letzter 

Zeit sehr oft privat gewidmet hat, und dass du selbst sehr frei und 
großzügig mit deiner Gesellschaft gewesen bist. Wenn das so ist – 
und so ist es mir hinterbracht worden, und zwar als Warnung – dann 
muss ich dir sagen, dass du dir weniger über dich selbst im Klaren 
bist, als für meine Tochter und deinen Ruf gut ist. Was läuft 
zwischen euch? Sag mir die Wahrheit. 

 
Ophelia Er hat mir in letzter Zeit oft seine Zuneigung signalisiert. 
 
Polonius Zuneigung, puh! Du redest wie ein Mauerblümchen, das mit so 

gefährlichen Situationen keine Erfahrung hat. Glaubst du seinen 
Signalen, wie du es nennst? 

 
Ophelia Ich weiß nicht, was ich denken soll. 
 
Polonius Dann werd ichs dir sagen: Denk, dass du selbst ein Baby bist, wenn 

du diese Signale, die Falschgeld sind, für bare Münze nimmst; mach 
dich rar, sonst machst du mich zum Idioten. 

 
Ophelia Seine Annäherungsversuche hatten nichts Unanständiges. 
 
Polonius Natürlich, hör doch auf, hör doch auf. 
 
Ophelia Und er hat, was er sagte, mit fast allen heiligen Eiden des Himmels 

unterstrichen. 
 
Polonius Natürlich, Fallen für die Schnepfenjagd. Ich weiß schon, wenn die 

Triebe hochkochen, wie verschwenderisch die Seele dann der Zunge 
Schwüre leiht. Diese Stichflammen, Tochter, die mehr Licht als 
Wärme spenden und gerade in dem Augenblick verlöschen, wo es 
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darum geht, die Versprechen einzulösen, die darfst du nicht für 
Feuer halten. Sei von jetzt an sparsamer mit deiner jungfräulichen 
Gegenwart. Glaub, was Hamlet betrifft, nur so viel, dass er jung ist 
und an einer längeren Leine laufen darf als du. Ein für alle Mal, ich 
wünsche nicht, um mich ganz deutlich auszudrücken, dass du von 
jetzt an auch nur einen Augenblick daran verschwendest, mit Prinz 
Hamlet zu sprechen. Sieh dich vor, das ist ein Befehl. Geh jetzt. 

 
Ophelia Ich werde gehorchen. 
 
 
Szene 4 
 
Die Plattform auf der Befestigungsanlage. Hamlet, Horatio und Marcellus treten auf. 
 
Hamlet Die Luft beißt scharf, es ist sehr kalt. 
 
Horatio Es ist eine stechende, aggressive Luft. 
 
Hamlet Wie spät ist es jetzt? 
 
Horatio Ich glaube, kurz vor zwölf. 
 
Marcellus Nein, es hat geschlagen. 
 
Horatio  Wirklich? Ich hab es nicht gehört ... dann rückt der Zeitpunkt näher, 

wo der Geist gewöhnlich umging. 
Eine Fanfare und Kanonenschüsse. 
Was hat das zu bedeuten, mein Prinz? 
 

Hamlet Der König macht heute die Nacht durch und greift zum Glas, feiert 
Orgien und protzige Hüpftänze: Und, wenn er seinen Rheinwein 
runtergekippt hat, plärren Kesselpauke und Trompete so seinen 
Sauftriumph heraus. 

 
Horatio Macht man das so? 
 
Hamlet Ja, klar. Aber meiner Ansicht nach, obwohl ich von hier bin und in 

diese Tradition hineingeboren wurde, ist das ein Brauch, der mehr 
Ehre bringt, wenn man ihn bricht, als wenn man sich dran hält. 
Diese dumpfschädligen Besäufnisse machen uns bei den Ländern in 
Ost und West unmöglich und suspekt. Sie nennen uns Suffköpfe, und 
besudeln mit schweinischen Bezeichnungen unsere Titel, und das 
saugt unseren Erfolgen, auch wenn es Höchstleistungen waren, 
tatsächlich das Mark unseres Ansehens aus den Knochen. So 
passiert das häufig bei bestimmten Menschen, dass wegen 
irgendeines schädlichen  Makels in ihrer Natur, zum Beispiel durch 


